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M n e gewalütze Bewegung zur Besserung der socialen
Verhältnisse in christlichem Sinne ging von den verschiedensten
Seiten in der ersten Hälfte des 13. Jahrhunderts aus;
diese sociale Bewegung bildet das Charakteristikum jener Zeit,
in welcher das Christentum durch die, ihrer Hauptsache nach
beendeten Kreuzzüge zwar nach außen theilweise wenigstens
große Erfolge errungen hatte, im Innern aber mannigfach
krankte, da besonders in die untern Kreise des Volkes jene
Rohheit und Unbotmäßigkeit getragen worden war, welche fast
immer die Folge großer Kriege zu sein pflegt. Auf die Kreuz-
züge nach außen waren solche im Innern nothwendig ge-
worden, und wie der hl. Bernhard von Clairveauz die
Massen zu den großen Thaten des 11.-^-12. Jahrhunderts
begeistert hatte, so begeisterten jetzt die von der Kirche später
heilig gesprochenen Ordensstifter Franziskus und Dominikus
die Menge zu geistigem und geistlichem Insichgehen. I n jene
Zeit, bald nach den großen Drdensstiftungen der Mmoriten
und Dominikaner, fallen die ersten Spuren des hiesigen Cla-
rissenklosters.
Ueber dieses Kloster haben wir noch keine gedruckte Ge-
sammtgeschichte, nur ein paar kleine Publikationen sind vor-
handen, welche über einzelne Perioden desselben Aufschluß
geben; hier ist besonders zu nennen des sel. Bischofs Wittmann
von Regensburg Biographie der Aebtissin Aloysia Kerschen-
stemer, erschienen in Stadtamhof 1818. Ich selbst habe im
Feuilleton des hiesigen Morgenblattes von 1882 einen kurzen
Abriß der Klostergeschichte gegeben; zerstreute Nachrichten findet
man in Sammelwerken über Regensburg, so besonders in
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den historischen Nachrichten des Parlcms, Oemeiner's,
pelzheimers, in Ianner's Nischofsgeschichte. Die handschrift-
lichen Bearbeitungen der Klostergeschichte sind gleichfalls sehr
dünn gesät, indem nur der für die Diöcesangeschichte hochver-
diente Ried eine „Kurze Geschichte des Frauenklosters der hl.
Magdalena des Clarissinen-Ordens zu Regensburg, aus Ur-
kunden verfaßt 1810," dann noch ein paar ähnlich betitelte Manu-
scripte in spätem Jahren bearbeitet hat, welche, ein Ganzes
bildend, in der Kreisbibliothek dahier aufbewahrt werden. Von
Ried besitzt auch das Kloster eine Chronik, die, soweit mir
bis jetzt ein Vergleich mit dem genannten Manuscripte möglich
war, Anderes als dieses nicht enthält. Ried konnte das Kloster-
Archiv benützen. Dieses hat noch ziemlich viele Urkunden,
doch ist wohl Vieles im Jahre 1809 beim Brande des alten
Klosters zu Gruyde gegangen. I m Reichsarchiv findet sich
Nichts, im germanischen Museum nur eine Urkunde, das bi-
schöfliche Archiv hat einige ältere Akten, der histor. Verein nur
ein paar kleine Piöcen, im Stadtarchiv ist Nichts.
Alles vorhandene Material habe ich zu Rathe gezogen
und daraus eine ziemlich druckfertige G.eschichte dcsK los te rs
verfaßt, aus der ich Ihnen nachfolgend einen kleinen Auszug
zu bieten gedenke, bei dessen Beurtheilung ich darauf Rücksicht
zu nehmen bitte, daß mir für die Geschichte eines über sechs
Jahrhunderte alten Instituts die engen Grenzen eines einzigen
Vortrages gezogen sind.
I m ersten Viertel des 13. Jahrhunderts bildeten sich
gleichzeitig an verschiedenen Orten Deutschlands Frauenge-
nossenschaften, welche dem schon geschilderten allgemeinen Zuge
der Zeit folgend, Besserung des sittlichen Wandels und andere
religiöse Zwecke anstrebten, unter Verlassen weltlicher Eitelkeit
sich zu Versammlungen, Conventen vereinigten, und ohne einem
der schon bestehenden Orden sich anzuschließen, nach höchst
einfachen, sich meist selbst gegebenen Normen lebten. S o ent-
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standen am Nhein die Schwestern Rudolfi mit weißem H M ,
anderwärts graue, braune und schwarze Kongregationen unter
verschiedenen Namen, denen sich dann die schon bestehenden
Closnerinen, Beguinen und ähnliche Institute anschloßen; in
Bayern, Franken und Schwaben breiteten sich am meisten die
sog. Reuerinen von der HI. Magdalena (Zororos posmtoutOg) aus.
Auch in Regensburg, wo damals das kirchliche Leben in
hoher Blüthe stand, konnten solche Kongregationen nicht aus-
bleiben und zwar bildeten sich zwei derselben, eine im Westen
der Stadt, wo die Dominikaner ihren Sitz hatten,—die Nonnen
vom hl. Sixtus, und die zweite im Osten, wo der Einfluß der
Minoriten ein größerer war, die Schwestern von St , Mona
Magdalena. Diese gründeten ihre Niederlassung in der Nähe der
Minoriten auf dem Kornbühl beim schwarzen Burgthor. Wann,
wissen wir auf's Jahr nicht genau, doch ist anzunehmen, daß schon
1228 Reuerinen hier bestanden, denn am Neujahrstag 1229
verlieh Cardinallegat Otto von hier aus allen denen, welche die
dürftigen Magdalenerinen in ganz Deutschland unterstützen wür-
den, eine Indulgenz. Hiebet sind freilich die Regensburger Nonnen
nicht ausdrücklich genannt, doch ist die Annahme, daß gerade sie
den Anlaß zu des Legaten Ausschreiben gaben, nicht unberechtigt.
Sicher ist, daß 1 2 3 3 „das Kloster der Schwestern vom Orden der
Büsserinen der hl. Magdalena in Regensbnrg auf dem Kornbühl
bei dem schwarzen Burgthore" bestand,— I n diesem Jahre sagt
nämlich Bischof Sigftied in einer Urkunde für das Kreuzkloster:
„es möchte, wie die östliche Stadt in den Schwestern R e u -
e r i n e n gleichsam geistliche Hüterinm hat, auch die Westen-
vorstadt nicht ein.es Ortes zum Lobe des Herrn und solch'
geistlicher Macht entbehren." Die Nonnen trugen schwarzen
Habit, weßhalb sn auch schwarze Büsserinen hießen, lebten
unter einer Pr.'wrm, als solche erscheint 1263 Gisela, und
erfreuten sich d)es Schlitzes und der Unterstützung der ^Bischöfe,
besonders A l te r t s., Leos:c., der Minoriten, die ihre geist-
lichen Bera te r Mxen, der Stadt unh der Umgegend, wie die
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Urkunden über Befitzerwerbungen vielfach nachweisen. Nach
etwa 60jährigem Bestehen schloßen sich die Reuerinen auf
besonderen Betrieb der Minoriten dem Orden der Klarissen
an, dessen 1264 von Papst Urban IV. revidirte Regel sie
nun seit dem Sonntag luvooavit — 3. März 1286 — befolgen;
so entstand das im nächsten Monate gerade 600 Jahre be-
stehende C l a r i s s e n k l o f t e r i n R e g e n s b u r g . Bevor wir
zu dessen Geschichte übergehen, sei noch erwähnt, daß die
Reuerinen schon vielfach Güter, über die ihnen nur ein durch
das Oberaufsichtsrecht des jeweiligen Bischofs beschränktes
Verwaltungsrecht zustand, erworben hatten, welche dann den
Grundstock zum Vermögen der Klarissen bildeten. Die be-
treffenden Urkunden, theilweise noch im Klarissenarchiv vor-
handen, sind von hohem Interesse für die Geschichte der Stadt
und besonders durch die Zeugenkataloge auch der Umgebung;
im genannten Archive befindet sich auch noch ein Ablaßbrief,
welchen die Konservatoren aus verschiedenen den Wohlthätern
des Klosters ertheilten Indulgenzeu zusammengestellt hatten
und 1279 von Bischof Heinrich vidimiren ließen.
Nachdem die Reuerinen die neue Ordensregel angenommen
hatten, befürchteten sie anfangs aus diesem Wechsel für sich
manche Unannehmlichkeiten und Nachtheile, doch ohne Grund.
Sie erfreuten sich im Gegentheile bald päpstlicher Konfir-
mationen sowie bischöflicher Schutz- und Unterstützungsbriefe.
Abgesehen von den allgemeinen für den ganzen Orden gel-
tenden päpstlichen Indulgenzen erhielten sie vsn Bonifaz VI I I .
1295, von Benedikt 1303, von Innocenz VI I I . 1488, und
von anderen Päpsten spezielle Schutzbriefe. Innocenz X . pr i-
vilegirte im Jahre 1649 den Hauptaltar ihrer Klosterkirche.
Auch die Bischöfe schenkten dem Konvente manche Indulgenz,
besonders bei Gelegenheit der Einweihung von Klostertheilen
und von Altarconsekrationen. Diese letzteren nahmen meisten-
theils die Weihbischöfe vor und so kommt es, daß wir von den
Regensburger Suffraganen Heinrich Bischof von Rossi (1400),
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Seyfried Bischof von Hierapolis (1407), Theodorich Bischof von
Hierapolis (1411,1413), Conrad Bischof von Hierapolis (1443)
Ablaßbriefe zu Gunsten der Clarissen besitzen; von den Regens-
burger Bischöfen seien hier besonders genannt: He in r i ch , der
gleich nach Annahme der neuen Regel das Kloster 1286 (Aug.) dem
Clerus und Volke empfahl, N i c o l a u s , der das Gleiche 1330
that, A l b e r t von dem wir Urkunden für's Kloster aus den
Jahren 1401—1411 kennen. Aus den neueren Bischöfen schenkte
Cardinal W a r t e n b e r g dem Kloster 1690 kostbare Reliquien.
Dem Diöcesanbischof gegenüber nahmen die Clarissen eine freiere
Stellung ein, als die Reuermen, indem sich ihre Vermögensver-
waltung allmählig unabhängig vom Bischöfe gestaltete und dieser
nur mehr die Rechte, die ihm yua. oi-ämanus über die Klöster
seiner Diöcese zustanden, ausübte. Auch manchem dieser Aufsichts-
rechte wußte oder suchte sich wenigstens das Kloster unter dem
Schütze der Minoriten allmählig zu entziehen, doch traten, wie
wir später sehen werden, auch wieder andere Zeiten ein und
durch die Bulle Iu8ei'utadi1i8 von 1653 wurde dcis gegenseitige
Verhältniß endgültig festgestellt. Zu erwähnen ist noch insbe-
sondere ein Vorkommniß aus dem 14. Jahrhundert. Bischof
Theodorich hatte eine Infulsteuer ausgeschrieben. Die Klöster von
St . Clara und hl. Kreuz zu Regensburg, sich auf ihre Exemption
.und ihre geringen Mit te l berufend, verweigerten deren Leistung;
diese vollzog in wohlthätigem Sinne für beide Klöster der Stadt-
kämmerer Gumprecht aus seinem Privatvermögen, ließ sich aber
von den Clarissen einen Revers ausstellen, daß diese Leistung
der Exemption beider Klöster keinen Abbruch thun solle.
Einen zwischen dem Bischof und den Clarissen wegen eines
Wöhrds und einer Anschütt bei Wörth entstandenen Streit schlich-
tete 1454 der Bayernherzog Albrecht I I I . Auch auswärtige Bischöfe
und besonders Legaten erweisen dem Convente vielfach Wohl-
thaten, so Cardinallegat Bessarion, dermit Rücksicht auf Anschaffung
von Paramenten, Kelchen und Büchern eine Indulgenz versprach
(1460) und Cardinalpriester Raimund Bischof von Gurk (1502).
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M i t kem A o m M un!) dett übrigen Stiften und Msteitti lamm
die Clarissen wenig in Contakt, mit Ausnahme der Domini-
kanerinen beim hl. Kreuz und der Minoriten. Letztere, schon
die geistlichen Berather der Reuerinen, übten entscheidenden
Einfluß im Clarissenkloster das ganze Mittelalter hindurch
und bis zu ihrer eignen Aufhebung aus. Waren sie ja doch
Beichtväter und ihr Provincial auch Ordensoberer für S t . Clara,
aufgestellt zur Controle der Beobachtung der Regel; selbst in
t6mp0ralibu8 hatten sie in die Verhältnisse des ConventS
Einsprache und waren in der Güterverwaltung vielfach behilflich.
Manchmal gab es Differenzen wegen der Visitation, so be-
sonders im 16. Jahrhundert und noch einschneidender im 17.,
doch solche Ausnahmezustände waren nur vorübergehender
Natur und die Patres blieben des Klosters treue Berather
bis zum Jahre 1802. I n der Minoritenkirche, beziehungsweise
im Kreuzgange dieses Klosters, wurden die ersten Aebtissinen
der Clarissen begraben und noch später fanden mehrere Nonnen
daselbst ihre Ruhestätte.
Schon im Jahre 1349 schloß Aebtissin Elisabeth einen
Vertrag mit dem Guardian und Convente der Winoriten zur
Besorgung der Gottesdienste in der Magdalenenkirche; 1580
wurden die Reichnisse an die Minoriten neu geregelt und
1592 consirmirte ein päpstlicher Nuntius die definitive Regelung
der Verhältnisse beider Klöster zu einander. Aus dem Jahre
1678 stammt ein neuer Besoldungsvertrag, der wohl wenig
Aenderung mehr erfuhr. Nach Aufhebung des Klosters der
Minoriten übernahmen die Exconventualen und dann Welt-
geistliche die Seelsorge und schließlich wurde diese Cura so
geregelt, daß der jeweilige Diöcesanbischof die Beichtvater- und
Offiziatorstelle besetzte und zwar nach Einvernahme des Klosters,
welches diese Stelle besoldete.
Auch verschiedener weltlicher Beamte, so eines Kastners,
Richters, Sekretärs u. s. w., bedurfte der Convent. Es waren
jm Laufe der Zeit die Güter, besonders die liegenden
Universitätsbibliothek
Regensburg
Historischer Verein für
Oberpfalz und Regensburgurn:nbn:de:bvb:355-ubr06537-0230-5
221
auswärts bedeutend angewachsen. Den Grundstock des Besitzes
bildeten die von den Magdalena-Nonnen übernommenen Güter,
hiezu kamen mannigfache Schankungen in Liegenschaften^ und
auch in Rechten bestehend, Ausstattungen einzelner Schwestern,
Anläufe, besonders im 14. und 15. Jahrhunderte, so daß sich
allgemach ein ganz bedeutender Besitz entwickelte; dieser lag
freilich zerstreut, meist donauabwiirts in bayerischem Gebiete
(Rentamt Straubing), doch auch stromaufwärts bei Teugn,
Harlanden lagen Besitzungen und selbst im bayer. Walde waren
im Landgericht Cham solche vorhanden. I n der nächsten Um-
gebung der Stadt soll das Kloster Güter in Traubling schon
im 14. Jahrhundert erworben haben, ferner in Mangolding,
Mintraching, Burgweinting (die Mühle 1399), Graß (Wein-
gärten !), Oberisling; dort hatte das Kloster den sog. Prüler
Hof und dabei eine Kapelle, zu deren Restaurirung General-
Vikar Gg. Sinzenhofer einen Collecturbrief gab. Ferner in
Mating oberhalb Prüfening, Kneiting, den Aichahof oberhalb
Kager (1626 gekauft), Tremelhausen, Lorenzen, wo der Con-
vent 1409 vom bischöflichen Pfleger des Schlosses Euting einen
Hof erwarb; endlich in Schwablweis, Tömling am Scheuchen-
berg und um die Stadt herum, so vor S t . Niklas, wo ein
Acker schon seit 1415 dem Kloster gehört. I n der Stadt selbst
erscheinen mehrere Klosterhäusex, das Richter- und Huglhaus
am Sterzenbach, der Wollhof am Kornbühl. Dieser wurde
1301 mit zwei daranstoßenden Hofstätten von Gebhard den
Upfchover erkauft. Größere Beachtung als diese dem Kloster
gehörigen Profangebäude verdient dessen Kirche und das Kloster-
gebäude selbst.*) Diese standen auf dem jetzigen Kasernplatz am
Elarenanger und erfuhren vielfach Umbauten. So wissen wir
von einer Klostererweiterung unter Aebtissin Elisabeth, die
vom Rathe der Stadt 1 3 2 9 den Consens erhielt, auf die
Auf dem Titelblatts nach einer von Herrn Archivrath Nr. Wi l l
gütigst zUr Verfügung gestellten Kreidezeichnung abgebildet.
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alte Stadtmauer (Römermauer) aufzubauen. I m . 15. Jahr-
hundert fanden gleichfalls Erweiterungen statt. Die schon von
den Reuerinen hergestellte kleine Kirche zur hl. Magdalena
wurde vergrößert, Chorbauten und Kapellenanbauten hergestellt,
besonders 1407, 1413. Die Aebtissin Polienia begann 1730
einen in zwei Jahren fertiggestellten Kirchenneubau, dazu kam
eine Krypta und 1738 eine schöne neue Kapelle, die allein
3000 fi. kostete und allgemeine Bewunderung fand. Aus der
alten Klosterkirche ist eine Votivsculptur zu erwähnen, die 1501
Wolfgang Roritzer stiftete, in der neuen standen mehrere
Altäre, auf deren einem die Reliquien des hl. Polienius
feierlich beigesetzt wurden. I n der Klosterkirche fanden außer
den allgemein üblichen Ordensgottesdiensten auch außerordent-
liche Andachten statt, wobei den Chordienst die Nonnen ver-
sahen; für diese wurde im Jahre 1443 durch die Minoriten
die Donnerstags-Prozession im Kreuzgang eingeführt. Vom
Kreuzgang haben wir keine Beschreibung aufbewahrt erhalten,
an ihn schloß sich das Eömeterium an, dessen schon 1338 gedacht
wird. Außerhalb des Klostercomplexes, doch noch zum Kloster
gehörig, stand eine Kapelle angebaut an's schwarze Nurgthor
mit einem alten Christusbild, welches heute noch vor der
Kirche des jetzigen Clarissentlosters aufgestellt ist. Von dieser
Statue hieß die ganze Gegend dort „zum nackten Hergott."
Diese Kapelle hatte drei Altäre und wurde im Jahre 1411
eingeweiht. Vierzehn Jahre darnach reconciliirte Bischof Nikolaus
von Magiona, Weihbischof von Regensburg, die Klosterkirche,
aus welcher Ursache ist unbekannt; hiebe: wurde das Kirch-
weihfest, welches damals am Sonntag vor S t . Clara gehalten
wurde, auf dm 5. Sonntag nach Ostern verlegt, an welchem
es schon früher gehalten worden war. Die Aufsicht über die
Kirche führte die Schwester Sakristanin, die über die Para-
mente und Kostbarkeiten die Custodin; überhaupt waren alle
Arbeiten im Kloster an bestimmte Nonnen vercheilt. Die
oberste Würde im Kloster war (und ist noch) die einer A e h -
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t i s s i n . Dieselbe wurde vom Convent gewählt, vom Bischof
bestätigt; ihr steht mit Hilfe der älteren Frauen (Rathfrauen) des
Convents Leitung zu. Reihenfolgen der Aebtissinen finden sich bei
verschiedenen Schriftstellern, die Aebtissinen alle aufzuzählen, wäre
hier zu zeitraubend;*) die erste urkundlich bekannte hieß Hedwig,
1294 erscheint sie zum erstenmal. I h r folgt 1300 Adelheid von
Thermanskirchen, die 1312 starb. Nach der Klostertradition wäre
sie sogar die Stisterin der Schwestern von Mar ia Magdalena
gewesen, es ist dieß aber, da diese Schwestern schon 1233 er-
scheinen und Adelheid 1312 noch lebte, kaum möglich; im Jahre
1250 schloß sie sich der Congregation an, schenkte derselben ihr
Gut Heidolving und andere bedeutende Einkünfte und setzte da-
durch ihre Mitschwestern in den Stand, eine Kirche zu bauen,
und s o ist sie gewissermassen als zweite Stifterin anzusehen.
Hervorragend tüchtige Aebtisfinen waren noch Elisabeth Zant
1320), Elisabeth Reinpolzhofer ( f 1338), Elisabeth Beck
1583), Susanna Leher ( f 1606), Polienia Grundler (51751).
Außer diesen sind noch zu nennen Agnes Hilprand 1345 —
1348.und Maria Oswald 1793 —1795, die in den Verzeich-
nissen bei Ried Und Jänner fehlt, und die auch in beiden
Series und sogar in den übrig ä0W68tioi8 fehlende Aebtissin
Amalie Propst auf Tunau; diese aus dem bekannten Regens-
burger Bürgergeschlechte stammende A e b t i s s i n war schon
1452 Conventfrau und starb laut eines Eintrages im Minoriten-
Nekrolog 1477. Eine schlechte Vorsteherin war die im Jahre
157? erwählte Margaretha Weigl; sie verließ im Jahre 1580
mit noch zwei Nonnen das Kloster. Dieses von höchst ge-
lockerter Disciplin zeugende Vorkomnmiß erforderte seitens
der vorgesetzten Stellen einschneidende und kräftige Gegenmittel.
Sofort im Jahre 1580 begannen die Maßregeln zur Besserung
des Klosterlebens in S t . Clara. Diese wurden mit Einver-
nahme der Minoriten vorgenommen und bestanden vor allem in
Dieselben sind im Anhange verzeichnet.
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Berufung einiger Nonnen aus dem als 86wmarum
berühmten Kloster Vallduna (vallis ä0mina.rum) in Ehur-
rhätien; Elisabeth Beck aus diesem Kloster wurde vom Nuntius
und Administrator der Diöcese Regensburg, Felicianus, Bischof
von Scala, zur Aebtissin ernannt, ihr folgte ihre Schwester
Anna in dieser Würde; als die Klostervisitation von 1590
noch keine genügend guten Erfolge zeigte, wurden 1594 weitere
Nonnen aus Vallduna berufen und 1603 schloß das ganze
Reformwerk, indem ?. Iosephus Pipicellus, der mmißwr
Keum'9.1,'8 des Ordens, dem Kloster Konstitutionen über Gottes-
"dienst, Klausur, Noviziat u. s. w. gab.
DieThatsache, daß sich der Rath der Stadt um die 1580
ausgesprungenen Nonnen annahm, führt uns auf die Stellung
des Klosters zur Stadt. Das Wohlwollen, welches die Stadt
und deren Regiment den Reuerinen zugewendet hatte, ging
auch auf die Klarissen über und erhöhte sich naturgemäß, je
zahlreicher die Bürgerfamilien durch ihre Töchter mit dem
Konvente verbunden waren. Die Geschlechter Ian t , Wackher,
Nötzl, Graner, Auer:c. sind in der Reihe der Aebtissinen
vertreten und von manchem Geschlechte befanden sich oft meh-
rere Glieder als Nonnen in St . Clara, so im 14. Jahr-
hundert gleich vier aus dem Geschlechte Zant. Aus den Nonnen
sind, um nur ein paar Namen anzuführen, die Ursula Tun-
dorfer, Afra Grafenreuter, Kunigund Zeller, Margareth H i l -
prand zu nennen.
Die Besitzungen des Klosters in der Stadt erfreuten sich
besonders seit 1486 des städtischen Schutzes, aber auch alle
die Differenzen hatte der Konvent das ganze Mittelalter hin-
durch mit durchzumachen, welche zwischen Klerus und Stadt
so häufig entstanden und ausgefochten wurden. Wenn auch zur
Zeit der Reformation der offiziell lutherisch gewordene Rath
der Stadt dem Clerus von da an keine Sympathien, mehr
entgegenbrachte, so trat S t . Klara gegenüber doch wenigstens leine
direkte Bedrückung ein und, abgesehen von dem 1580 den Gegnern
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des Klosters gewährten Schütze, bestand immerhin ein leidliches
Verhältnis wenigstens ein viel besseres als zwischen der Stadt
und den Mendikanten-Conventen. Die Territorial-Oberhoheit
der Stadt über das Kloster erreichte 1803 ihr Ende und trat
der Churerzkanzler in die landesherrlichen Rechte derselben ein,
die er jedoch nur bis 1809 ausübte und in demselben Jahre
an Bayern abtrat, nachdem seine Hauptthätigkeit dem Kloster
gegenüber in der Schaffung der Schule bestanden hatte.
M i t Bayern und dessen Fürsten war das Kloster schon
Jahrhunderte lang vielfach in Berührung gewesen, lagen ja
doch die meisten Besitzungen desselben in bayerischem Gebiete
und mußten von ihm z. B . im Jahre 1763 350 Gulden De-
zimation an's Churhaus geleistet werden. Auch mancher in
den Kriegen des 14., 15., 16. Jahrhunderts niedergebrannte
Klosterhof war Zeuge, daß Clarisseu-Klostergut im nahen
bayerischen Gebiete lag. Doch auch mannigfachen Schutz ließen
die Wittelsbacher den Nonnen angedcihen und von den Her-
zogen Otto und Stephan 1309, Nlbrecht1454, und Max 1604,
deu Churfürsten Ferdinand Maria 1662, Karl Albrecht 1729
hatten dieselben Schutzbriefe; Herzog Albrecht nannte sich 1U)4
sogar des Klosters oberster Vogtherr. Auch der bayerische
Nachbaradel erwies sich gleich der Bürgerschaft der Stadt
gegen die Nonnen wohlthätig. Aus ihm traten beispielsweise
1702 Maximiliane, Gräfin von Seinsheim, 172? M . Susanna,
Freiin v. Spiring, Wittwe, geb. Gräfin v. Preysing, in den
Convent ein. Dieser erhielt auch aus Straubing, München
u. s. w. Zuzug. Die Zahl der Conventualinen wechselte; doch
hielt sie sich meist zwischen 30 und 40. Er hatte wie auch
die Aebtissin ein eigenes Siegel, bestand aus Chorfrauen
und Schwestern; auch Conventdienerinen kommen vor, so im
Jahre 1409 Anna die Wulfin und Emma die Wulfin, welche
als R e g e n s b u r g e r B ü r g e r i n e n bezeichnet werden. Be-
züglich dieser hatte also das Kloster keine Alimentationspflicht
für den Fall ihrer Invalidität, sondern sie M5dm eintretenden
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Falles in irgend eines der vielen Spitäler oder Schwester-
häuser aufgenommen. Aus den Conventfrauen, über welche
im vorigen Jahrhunderte gedruckte. Personalstatus erschienen,
seien nur erwähnt Elspcj Nötzl, die dem Diepold Frumolt
135? einen Theil von Haus und Aofstatt an der Hayd „ge-
nannt der Hymel" verkaufte, Margaretha Graner, die als re-
signirte Aebtissin 1409 dem Kloster eine bischöfliche Indulgenz
verschaffte, M . Johanna Fischerin, die 1674 im Gerüche der
Heiligkeit starb und bei den Minoriten ihre Ruhestätte fand mit
der Inschrift: „miraoulis clara miFiaxit s v iw oto."
Würdenträgerinen im Convente sind noch die Priorin,
die gesetzmäßige Stellvertreterin der Aebiissin, Subpriorin,
Seniorin und Novizmeisterin. Organistin und Apothekerin
werden im 18. Jahrhundert genannt. Das Kloster besaß
nämlich eine Apotheke, die 1769 neuerbaut ward und in der
hauptsächlich der baisamus AOrmnuicus vßruss verkauft wurde,
dessen Verschleiß später noch (1829) dem Convent ausdrücklich
gestattet ward, jedoch unter dem Verbote marktschreierischen
Anpreisens. Interessant ist in einem Novizenprotokolle die
Angabe der sich zur Profeß Anmeldenden beim sog. Interro-
gatorium, daß sie der „Arznei kundig sei/- Die Novizin mußte
nämlich nach vollendetem Novizjahr ein sog. Interrogatorium
bestehen, in welchem sie vor einer Ordenscommission über ihre
Verhältnisse Aufschlüsse geben mußte, sowie sie ausdrücklich auf
die Wichtigkeit ihres neuen Berufes aufmerksam gemacht uud
vor leichtsinnigem definitiven Eintritt in den Orden gewarnt
wurde. Seit 1653 wohnte in Folge der Nulle. lu^i-utlüiili«
diesen Interrogatorien immer ein bischöflicher Commissär, meist
der Dechant der alten Kapelle bei, beziehungsweise führte
den Vorsitz.
Unter diesen nach verschiedeneu Richtungen hin geschil-
derten Verhältnissen lebte der Convcnt von St . Clara Jahr-
hunderte lang still und unbekümmert um die Außenverhältnisse
seinen Satzungen gemäß dahin und blieb verhältmßmaßig von
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Unglücksfällen verschont. beim Ein-
falle der Schweden freilich vielfach statt, doch thaten die Feinde,
als sie 1633*) die Stadt besetzten, den Nonnen selbst, die in's
hl. Kreuzkloster geflüchtet waren, nicht viel Leids an; die Frauen
wurden bloß gefragt, ob sie'nicht heirathen wollten, scheinen
aber den Fragern die richtige Antwort nicht schuldig geblieben
zu sein, denn wenn auch nur eine sich zu diesem Schritte ent-
schlossen hätte, würde sicher eine der vielen, confessionell stark
gefärbten Chroniken der Stadt hierüber etwas enthalten. Auch
die Pestzeit von 1713, welche die Minoriten so hart betraf, ging
glücwch a<n Clarissenkloster vorüber. Ebenso die Säkularisation;
dasselbe wurde zwar 1803 zur Dotation des Churerzkanzlers
verwendet und mit bedeutenden pekuniären Lasten überbürdet;
doch durfte es die meisten seiner Rechte, darunter auch das
Aus dem Jahre 1633 stammt nachstehendes, im hist. Vereins-
Archiv befindliche Schriftstück:
ilaobKvdobrner Nerr <3rgf, (3eneäiZer Norr
Nonsrgi I^isuttenllmbt eto.
Demnach Euer Niesle«? wir vnderthenige Endtsvderschriebne zway
armen, verderbte, vnd nuher mehr gantz vßgesäugertte Khl'öster s»noll
V>»nc.j8vi, vnd l»net»e c la rg« mit diser vnderthenigen luppUcyUlM
zuebehelligen vns soweit vnderstehen derffen, bringt vns laider! vnser
große, vnd höchste Nothurfft, auch vorderist dieß, daß bei denen immer-
dar, vnd vormahligen ewigen contrldntionen, Einquartierung nit allain
der khayserlichen (!) vnd Churbayrischen urm^en, sondern auch der im-
melwehrendten ßugrnizun besetzte, darzu daß wir Euere Lxoelenx in
vnserm höchsten Ellendte (geschwaigens was wir beraith beileisig. 9. Mo-
nat vnder dem feindt mit Arrestirnng, trohungen, vnd ander mehr
feindtseeligkhait' vßgestestanden) anrueffen.
" Dahero gelanget an Nuvrv Nxoelenx! vnser hochnothringentes be-
gehren vnd flehen, dieselben geruhen, vns vnsere Hausier vi
lnl„a ^'i»r6lll Vefrayung der Einquartirung, welche der hiesige
wefsendte roolvcrordnete kh'önial(!)commenö3nten7 vnd Stattrath durch
Nuove Nxoelenx beuelch Intimirt werde, gnl. (gnädigst) volgen zelasfen.
Solches begehren wir beede arme khl'öster in vnderthenigkeit zu verdienen.
Außen: Vndertheuige supplicalin der beeden Armen» Khlöstcr
lanoU I'rgnollci, vnd l«nvl.i,e Olurao anwessendt in Regenspnrg.
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vietbesttlttene Präsentationsrecht ic. der Pfarrei Utzwingen in
Schwaben behalten; auch bald wieder Novizinen aufnehmen u.s.w.
Es war gerade als sollte sich alles Unglück, das andere
Institute im Laufe der Jahrhunderte betroffen, auf einen
Fall concentriren; dieser trat im Jahre 1809 ein und zwar
so energisch, daß gleich das ganzeKloster d e r Z e r s t ö r u n g
a n h e i m f i e l . Bei der Beschießung der Stadt durch die
Franzosen den 23. Apri l 1809 sing die Klosterscheune Feuer
und binnen Kurzem war der ganze Komplex ein Raub der
Flammen. Bischof Wittmann schildert in der Biographie der
1818 gestorbenen, seit 179? das Kloster regierenden Nebtissin
Nloysia diesen Klosterbrand ausführlich und auch gleichzeitige
andere Schriftsteller bringen herzzerreißende Beschreibungen
über dieses namenlose Unglück. — Das Gebäude war unter-
gegangen, die Stiftung und deren Geist aber blieb lebendig.
Die Nonnen fanden Zuflucht im hl. Kreuz, von wo aus sie
die Schule versahen, die zuerst im säkularisirten Carmeliten-
Moster, dann in einem Hause am Sterzenbach gehalten wurde.
I m Jahre 1811 erhielten die Nonnen das verlassene, den
Kapuzinern vom Staat abgenommene Kloster zum hl. Matthias
in der Ostengasse und dort weilen sie nun auch schon dreiviertel
Jahrhunderte zum Nutzen und Frommen der Mädchenschule
der unteren Stadt und über ein Vierteljahrhundert unter der
Regierung der tüchtigen und allgemein beliebten Aebtissin
Franziska, welche die Freude erlebt, das 600jährige Jubiläum
ihres Ordens dahier begehen zu dürfen.
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Reihenfolge der ÄelMinen
von
Sanct Elara
in
Aegensümg.
lZum erstenmal in dieser Vollständigkeit zusammengestellt.)
1294—1300 Hedwig , erwählt 1294 vor 8. April, gestorben '
1300, bei den Minoriten beigesetzt.
1300—1312 Ade lhe id
kirchen bei Geisenhausen) tritt 1250 in denReu-
erinenconvent ein, erwählt 1300 vor 23. April,
gestorben 1312, beigesetzt bei den Minoriten.
1312-1320 E l i sabeth I. Zant (Regensb. Geschlecht) erw.
Ende 1312, sicher vor 12. Jan. 1313, gest. 1320.
1320—1328 C l a r a I. erw. 1320 vor 21. Okt., gest. 1328.
1328-1338 El isabeth I I . Reinpolzhofer erw. 1328, gest.
1338, beigesetzt im Cömeterium von St . Clara.
1338-1342 Cunigunde l. von Erlach erw. 1338, resign.
1342 nach 21. Januar.
1342—1345 Eu femia Wackhcr (Regensb. Geschlecht) erw.
1342, sicher vor 28. Mai 1343, resign. 1345
nach 7. September.
1345—1348 Agnes Hilprand (Regensb. Geschlecht) erwählt
Ende 1345, rcsign. Anfangs 1348, fehlt bei
Jänner und Ried.
1348—1348 E u f e m i a Wackher nochmals erwählt vor (3.?)
5. Mai 1348, resign. Ende 1348.
1Z48—1356 Cun igunde von.Erlach nochmals erw. Ende
1348, sicher vor 30. April 1349, resign. 1356
sicher nach November 1355.
1356-1365 K a t h a r i n a I. Iant (Regensb. Geschlecht) erw.
1356, sicher vor Dionysius 1357, resign. 1365.
1365-1372 Pet r i ssa Nötzl (Regensb. Geschlecht) erw. 1365,
resign. 1372.
1372-1375 Osai tna I. Gebhard (Regensb. Geschlecht) erw.
1372, sicher vor 20. Ju l i 1373, resign. 1376 (nach
Mied), nach libr. äom. 1375,
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1375-1382 El isabeth M.Paulser (Regensb. Geschlecht) erw.
nach lidr. äom 1375, nach Ried 1376, resign. 1382.
1382—1382 Osanna Gebhard nochmals Mitte 1382 ganz
kurze Zeit.
1382—1390 C ä c i l i a Dürnstetter (Regensb. Geschlecht) erw.
1382, resign. 1390, gestochen 1402.
1390—1396 M a r g a r e t h a i . Graner (Regensb. Geschlecht)
erw. 1390, nach Ried 1391, resign. 1396, lebt
noch 140? 24. November.
1396-1420 C l a r a I I . Käutzl l>1. Keunzl) 8. Dezbr. 1376
schon Chorfrau, erw. nach lidr. 60m. 1395,
erw. 1396, gestorben 1420 22. März.
1420—1436 Nnnal.Wemziir l erw. 1420, resign. 1436 nach
13. Ju l i , nach lilir. 60m erst 1439, gest. 1450
8. November.
1436-1443 Osanna I I . erw. 1436 nach Ried, 1439 nach
lidr. äom., gestorben 1443.'
1443—1446 C l a r a i l . Käutzl nochmals, (schon 1441 vor Mi t -
fasten?) erw. 1443, gest. 1446 3. Juni.
1446—1452 E l i sabeth IV. Auer erw. 1446, resign. 1452.
1452—1455 Agnes I I . Hofer (Hofer von Lobenstein? aus
der Stadt am Hof?) erw. 1452, resign. 1455.
1455-1464 B a r b a r a I. Burgauer erw. 1455, nach Andern
erst 1456, dann aber sicher vor 20. Mai,
gest. 1464.
1464—147? B a r b a r a I I . Sperl erw. 1464, resign. gleich
Anfangs oder noch vor 1477, gest. 1478.
1477—147? A u r e l i a Propst auf Tunau (aus Regensb.
Geschlecht) 1452 schon im Convent, erw. 147??,
gest. 1477 19. Juni.
1478—1488 B a r b a r a I I I . v. Murach, erw. 1478 (147??),
' gest. 1488 16. November.
1488—1496 D o r o t h e a Gravenreuther (Regensb. Geschlecht)
erw. 1488, resign. 1496, gest. 1501 24. Juni.
1496—1503 M a r g a r e t h a I I . Schneck (Regensb. Geschlecht)
erw. 1496, gest. 1503.
1503—1528 Cunigunde I I I . Zeller aus Regensbmg, des
Hermann Zeller Tochter, 22. Juni 1470 schon
im Convente, erw. 1503, gest. 1528.
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1528—1533 Ursula von Lerchenfeld erw. 1528, gest. 1533
. 13. Oktober.
1533—1563 Anastasia Langauer erw. 1533, gest. 1563
30. November.
1564—1574 Barbara IV. Meindl erw. 6. März 1564, gest.
1574 25. September.
1574—1576 Anna I I . Günther erw. 1574, resign. 1576,
gest. 1580 12. Mai.
1577-1580 Margaretha II. WeiA erw. 1577 23.AM,
resign/1580 6. Febr., lebt noch nach 1590.
1580—1583 Elisabeth V. Beck (aus Valduna berufen) vom
Bischof aufgestellt 1580 vor 3. Aug., gest. 1583.
1583—1590 Anna III. Beck (aus Valduna berufen) erw.
17. Mai 1583, resign. 1590 nach 20. Februar.
1W0—1606 Salome Loher erw. 1590, resign. 1606, gest.
1612 23. Juni.
1606-1612 Helena Giftler erw. 1606, resign. 1612, gest.
1613 12: April.
1612—1632 Clara IV. Neuhaller erw. 1612, gest. 1632.
1632—1657 Coletal. Stadler erw. 1632, gest.1657 14.Iuni.
1657—1683 Katharina l l . Vogl von Neustadt (welchem?)
geb. 1603, erw. 21. Juli 1657, gest. 1683.
1683—1696 Phi l ipp ine Leb von Straubing geb. 1644,
erw. 23. Aug. 1683, gest. 1696 19. Dezember.
1697—1719 Eustachia Leb aus Straubing (der Vorigen
Schwester) geb. 1643, erw. 1697, gest. 1719.
1719-1730 Barbara V.Megerlm aus München erw. 1719
7. Februar, gest. 1730.
1730—1751 M. Po l ien ia Grundier von Burghausen geb.
1682, Profeß 1700, erwählt 1730, gest. 1751
18/19. November.
1751-1752 M. Bernhardina Praschler von München
vorher Novizmeisterin, schon im Convent 1725,
erw. 1751 28. Dezember, gest. 1752.
1752—1759 M. Angela Kraus, St. Emmeramer Kasten-
bereuterstochtcrvon Regensburg, geb. 1698, Pro-
feß 1716, erw. 1752, gest. 1759.
1759—1769 M. Iosepha Schreger von Amberg geb. 1721,
erw. l?59 15. März, gest. 1769,
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1769-1793 M. Anna IV. Weydacher von Straubing geb.
1723 27. September, Profeß 1743 27. Januar,
erw. 1789 28. August, gest. 1793 23. April.
1794—179? M . Xaver ia Oswald v. Burglengenfeld, geb.
1729 13. Januar, Profeß 1747 22. Oktober,
(Priorin 1785) erw. 27. Mai 1794, gest. 1797.
Fehlt bei Ried und Jänner.
1797—1818 M. A l o i s i a (vorher Margaretha) Kerschen-
steiner von Kastl geb. 1745 16. April, Profeß
1764 23. September, erw. 1797 10. Oktober,
gest. 1818 21. September; unter ihr brennt am
23. April 1809 das ganze Kloster ab, die Nonnen
kommen in's hl. K'reuzlloster und dann in's ehe-
malige Kapuzinerkloster St. Matthias, das sie
nun seit 1811 innehaben.
1818-1834 M. Co le ta I I . (vorher Monika) Huber von
Erding geb. 1763 18. Januar, Profeß 1781
10. Juni, erw. 1818 16? November, gest. 1834
22. Dezember. Auf sie existirt eine sehr seltene
Profeß-Iubelmedaille von 1831.
1834—1840 M. C l a r a V. Simson von Lauterhofen erw.
1835 8. November, gest. 1840 15. Januar.
1840-1854 M . A n t o n i a Späth von Stadtamhof vorher
Priorin, erw. 1840 27. Februar, resign. 1854
20. Jun i ; gestorben im nahen Kloster Viehausen,
einer Gründung von St. Clara, das sie bis zu
ihrem Tode 1880 20. Mai als Titular-Aebtissin
verwaltete.
1854—1886 M. F r a n z i s k a Wiest von Zant leitet das
Kloster als Priorin vom 9. August 1854- 1857,
wird Aebtissin 1857 10. August, bischöfl. bestätigt
14., landesherrlich bestätigt 19. August.
«UN08!
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